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so Viersprachig an die Decke gehen

Das Bild einer Explosion liegt etlichen Redewendungen
zugrunde, die einen Wutausbruch wiedergeben: Mirplatzt der Kragen, sie

ist in die Luft gegangen oder aus der Haut gefahren. Wenn es

Deutschschweizer vertätscht, jagt es ihnen den Zapfen ab oder den Nuggi use.

Der Nuggi wurde übrigens 1949 erfunden. Das Wort ist ein Helvetis-

mus; es ist — wenn auch mit dem Vermerk mundartnah - im Wörterbuch

«Schweizerhochdeutsch» verzeichnet.

«Die Sicherungen sind mir durchgebrannt.» Im Welschland

bedient man sich, wenn jemand die Nerven verliert, des Bildes

eines Kurzschlusses. Interessant übrigens, dass diese Redewendung,
im bundesdeutschen Sprachgebrauch gang und gäbe, in den
deutschschweizerischen Sprachgebrauch kaum Eingang gefunden hat, sondern
dass es uns eben, wenn wir explodieren, de Nuggi usejagt. Im Welschen

explodieren also les plombs. Die Sicherungen heissen deshalb plomb
(Blei), weil Sicherungen früher aus Bleidraht bestanden.

«Ich habe die Steigbügel verloren.» Auf Italienisch hingegen
«verliert man die Steigbügel», wenn man an die Decke geht. Jemand,
der vor Wut die Beherrschung verliert, wird also durch einen Reiter

versinnbildlicht, der das Gleichgewicht verliert. Ein ähnliches Bild
brauchen wir auf Schweizerdeutsch, wenn wir sagen, jemand verliere

die Pedale. Das heisst allerdings den Überblick, die Orientierung verlieren,

zeugt also von Verwirrung und evoziert keine jähe Bewegung.

«Ich habe einen Hahnenschrei ausgestossen.» Schwerer zu
erklären ist das Bild, das im Rätoromanischen für einen Wutausbruch

gebraucht wird: Dem Hahn wird ein cholerisches, hoffärtiges Wesen

nachgesagt. Das Wort chicra ist eine Anspielung auf das lautmalerische
chic (Hochmut), das wiederum mit dem sursilvanischen Hahnenschrei

ö chicherichi (/'kikerikiA in Verbindung steht: Sich so plötzlich wie hef-

^ tig manifestierende Wut wird mit einem Hahnenschrei verglichen. KB
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